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Das erste VDIni-Club-Magazin im Jahr 2012 befasst sich mit dem umweltfreundlichsten 
Straßenfahrzeug der Welt und gleichzeitig dem einzigen Verkehrsmittel, das auch Kinder 
steuern dürfen. Eine wahrlich geniale Maschine. Zwischenzeitlich ist uns unser Thema gestohlen 
worden und wir mussten eine abenteuerliche Reise unternehmen, um es wieder zurückzubekommen. 
Wie sie ausgegangen ist, erfahrt ihr auf den Seiten 3 und 9. 

Los geht es diesmal mit meinem historischen Rückblick, von der Erfindung des ersten Fahrrads 
bis heute (Seite 4–5).      Im Anschluss hätte ich auch noch aktuelle Fahrradtypen präsentieren 
können: Faltrad (passt in einen Koffer), Liegerad (beste Windschlüpfrigkeit), Ruderrad, Tandem 
(zwei Fahrer hintereinander) und Nebeneinandem (zwei nebeneinander), Zeitfahrmaschinen, 
Downhillbikes, Laufräder und so weiter und so fort. Dafür reichte der Platz im Magazin aber 
genauso wenig wie für das tolle Thema Rahmenwerkstoffe. Bestanden die ersten Räder der Fahr-
radgeschichte noch aus Holz und Eisen, wurden später lange Zeit Stahlrahmen gebaut und 
dann auch welche aus Aluminiumlegierungen, Titan, Magnesium und Carbon. Da gibt es sehr 
spannende Messwerte zu Schmelzpunkt, Zugfestigkeit und Bruchdehnung. Ist aber alles nicht so 
interessant für Kinder, meinten Rudi und Rosa. Pah! Die Leser unseres Magazins sind technik-
begeistert, da darf man schon mal ins Eingebaute gehen, finde ich. 

Im Kapitel „Radfahren, wie fährt das eigentlich?“ (Seite 6–8)      waren grundlegende physika-
lische Betrachtungen nötig. Sehr interessant hier übrigens die Experimente, die ihr zu Hause 
auch nachstellen könnt. Die Seiten 10 und 11 sind lustig      und lehrreich zugleich . In diesen 
Infos zu Fahrradteilen sind ein paar Ausdrücke, die für den ein oder anderen Leser unbekannt 
sein dürften, daher hier ein paar Bilder zum besseren Verständnis:

Auf den Seiten 12–13 findet ihr einige Tipps zum sicheren Radfahren,       die durchaus wichtig 
sind. Außerdem eine Malaktion für die Künstler unter euch. Ihr habt fast zwei Seiten Platz! 
Verschenkter Platz, wenn man mich fragt. Hier hätte man auch höchst interessante Themen prä-
sentieren können, zum Beispiel die elektrochemische Korrosion (Kontaktkorrosion) bei Aluminium, 
die Physik der Speiche oder die Felgengeometrie. 

Wir haben natürlich wieder ein kniffliges Gewinnspiel mit phänomenalem Hauptpreis (Seite 
18–19):      Ein Moov-Starterkit von BERG-Toys, mit dem ihr ein eigenes Fahrrad bauen könnt.
Wirklich interessant und gelungen finde ich übrigens Rudis Interview mit einem BMX-Crack 
(nachzulesen auf den Seiten 14–15)      und im Anschluss daran die Technik des Bunny-Hop, 
für alle, denen normales Fahrradfahren nicht turbulent genug ist, auf den Seiten 16–17.

Meine Lieblingsseite findet ihr am Schluss auf Seite 20.      Hier geht es um den cw-Wert beim 
Radfahren, also die Windschlüpfrigkeit. Je nach Sitzposition ist dieser Wert durchaus unterschiedlich. 
Einen sehr niedrigen cw-Wert von 0,074 hat man auf dem Liegerad Whitehawk II, auf einem 
      normalen Liegerad einen Wert von 0,77, auf einem Rennrad 0,88 und einem Straßenrad 1,1. 
                        Hach, ich liebe Zahlen.
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„Und es hat was  hat mit dem Kreiseleffekt der Räder zu 
tun“, erklärte Louis_14 weiter. „Unter einem Kreisel 
versteht man in der Physik einen Körper, der sich um eine 
Achse dreht. Zum Beispiel eine runde Platte mit einem 
Loch in der Mitte, durch das ein Bleistift gesteckt ist. Einfach 
so auf der Bleistiftspitze stehen kann der Kreisel nicht – er 
fällt um. Nicht, wenn sich der Kreisel dreht! Je schneller er 
sich dreht, umso ruhiger läuft er und umso länger dauert es, 
bis er umfällt.“ 

Das kannst du überprüfen. Nimm einen Hula-Hoop-Reifen und lass ihn über den Boden rollen. 
Je schneller du ihn anschubst, desto weiter rollt er – und zwar geradeaus. Hat er nur wenig 
Schwung, fängt er an zu trudeln, kippt nach links, kippt nach rechts. Und irgendwann kippt er 
um. Das gleiche passiert beim Kreisel. Hat er nicht mehr genug Drehschwung, fängt er an zu 
trudeln und kippt schließlich um. Beiden gemeinsam ist: Wenn sie sich schnell genug drehen, 
bleiben sie stabil. 

„Die Erklärung für dieses Phänomen ist der gyroskopische 
Effekt“, verriet Louis_14. „Auch die Räder des Fahrrads 
sind Kreisel, nur drehen die sich um eine liegende Achse: 
die Nabe. Auch hier gilt: Je schneller sich die Räder drehen 
und je größer und schwerer sie sind, umso stabiler fährt 
das Fahrrad. Und das, obwohl da noch jemand auf dem 
Fahrrad sitzt.“   

Radfahren - wie geht 
Äh Fährt das eigentlich?
„Du willst in die Vergangenheit reisen? Das kann man doch gar nicht!“, wandte Rudi ein. „Was 
Louis_Cypher kann, können wir schon lange“, meinte Louis_14. „Es ist ein bisschen wie Radfahren 
lernen: eigentlich ganz leicht.“ Rudi und ich schauten Louis_14 fragend an. „Nur wenn man erklären 
will, warum es funktioniert, wird es etwas kompliziert.“ „Okay, aber wie funktioniert es?“, bohrte ich.

Der Solarroboter seufzte. „Das hat was mit dem Kreiseleffekt 
zu tun, labilem Gleichgewicht, dem Drehimpuls, gyroskopi-
schem Effekt ...“ „Hm, vielleicht erklärst du uns doch lieber 
erstmal das mit dem Fahrradfahren“, unterbrach ich. „Was 
meint ihr, was ich gerade tue?“ „Ach, echt? Gut, wir sind 
gespannt.“ „Also ... jedes Fahrrad hat ein Vorderrad, das 
man nach links und rechts einschlagen kann. Wäre das 
Vorderrad starr, würde man nicht nur keine Kurven fahren 
können, man könnte gar nicht fahren ohne hinzufallen. 
Auf einem Fahrrad schlägt das Vorderrad in die Richtung 
ein, in die man kippt. Das Rad würde eine Kurve fahren, 
wenn es nicht sofort wieder in die andere Richtung kippte. 
So fährt es Schlangenlinien.“ 

Louis_14 verriet uns ein kleines Experiment, wie man das 
überprüfen kann. Geht zu zweit an ein Fahrrad! Einer hebt 
das Vorderrad an und dreht es an. (Nimm dazu einen Hand-
feger, das geht einfacher und ist sicherer.) Wenn der andere 
jetzt den Fahrradrahmen nach links kippt, schlägt das 
Vorderrad nach links ein, neigt er ihn nach rechts, dann 
schlägt das Rad nach rechts ein. Dasselbe passiert auch 
während der Fahrt. Willst du nach links fahren, musst du 
den Lenker gar nicht berühren, es reicht den Körper nach 
links zu neigen. Wie von Geisterhand schlägt das Vorder-
rad dann ein wenig ein und du fährst eine Linkskurve.

das brauchst du:
1 Fahrradrad, am besten das Vorderrad
1 feste Schnur
1 Handfeger

was ist zu tun? Ein Fahrradrad an seiner Achse nur an einer 
Seite mit einer Schnur aufhängen Õ. Die Schnur gut festmachen. 
An der anderen Seite die Achse einfach festhalten. Nun das Rad 
mit einem Handfeger in eine möglichst schnelle Drehung verset-
zen   ” . Vorsicht: Nicht in die Speichen greifen! Die Achse kannst 
du dann loslassen. 

was passiert? Das sich drehende Rad hängt jetzt mit einer Seite der Achse an der 
Schnur und bleibt fast senkrecht  á . Dafür beginnt es, sich zusätzlich in der Senk-
rechten zu drehen   à . Wenn du den Winkel zur Schnur veränderst, ändert sich auch 
das Drehverhalten um die Schnur. Beachte den Kraftaufwand, den du benötigst. Das 
ist schon enorm.

merke!
Die Stabilität eines Kreisels nimmt zu, wenn
der Kreisel sich schneller dreht,
der Kreisel schwerer ist,
die Masse des Kreisels weiter an seinen Rand verteilt wird.

der Gyroskopische Effekt 
Lass dir dabei helfen.ø 

KreiselEffekt 
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